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Die Rede desBundeskanzlers 
im Christlichsozialen Klub.

In seiner am 18. Jänner in der Sitzung 
des Christlichsozialen Klubs im Parlament 
gehaltenen Rede setzte sich Bundeskanzler 
Dr. Dollfuss grundsätzlich mit der innen- und 
aussenpolitischen Lage auseinander und führte 
unter anderem aus:

Wir stehen in diesen Tagen vor­
erst im Zeichen des offiziellen Staats­
besuches d e s  V ertreters der italienischen 
Regierung Der Besuch ExzellenzSuvich’ 
gilt offiziell dem österreichischen Staate, 
dem österreichischen Volke. Ich möchte 
darum diese Gelegenheit wenigen Stun­
den nach der Ankunft des Vertreters 
Italiens in Wien dazu benützen, um 
über diesen Kreis hinaus den Vertre­
ter des Führers Italiens, Mussolini, 
und seiner Regierung in Wien und 
in Österreich herzlich willkommen zu 
heissen. Ich bin mir bewusst , dass 
ich diesem Willkommgruss im Namen 
der gesamten christlichen Bevölkerung 
Österreichs Ausdruck geben darf. 
(Stürmischer Beifall.) Italien hat  ge­
rade in den letzten Jahren die Freund­
schaft mit Österreich wiederholt be­
tätigt und dem Freundschaftsvertrag, 
der von meinen Vorgängern geschlos­
sen wurde,  gerade meiner Regierung 
gegenüber durch besonders aktive 
Treue und Hilfe Gestalt gegeben. Auch 
wir haben herzlich und aufrichtig 
unsererseits dem befreundeten Italien 
restlos die Treue gehalten. Kein an­
deres Land ist uns bei unseren wirt­
schaftlichen Sorgen so weit entgegen­
gekommen wie Italien und hat so die 
politische Freundschaft  auch durch 
erfolgreiche wirtschaftliche M assnah­
men unterstützt. Aber auch in politi­
scher Hinsicht ist Italien bei jeder 
sich bietenden internationalen Gele­
genheit an unserer Seite gestanden. 
So selbstverständlich es also ist, dass 
wir schon aus diesem Grunde den 
Besuch des Unterstaatssekretärs Suvich 
mit besonderer Genugtuung begrüssen, 
so sehr möchte ich darüber hinaus 
noch meiner Freude Ausdruck geben, 
dass in einer Zeit, wo, wenn auch 
nicht theoretisch, so doch faktisch,

die Freiheit und Unabhängigkeit Öster­
reichs bezweifelt und bekämpft  wird, 
die Tatsache, dass der offizielle Ver­
treter einer Grossmacht diesem Staat 
einen offiziellen Besuch abstattet, 
gleichzeitig eine besondere Stärkung 
und auch betonte Anerkennung der 
Selbständigkeit, Unabhängigkeit und 
Freiheit dieses Staates bedeutet. (Grös­
ser Beifall.)
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In diesem Zusammenhang ist für 
uns von grösser Bedeutung, dass auch 
der Chef der englischen Aussenpolitik, 
Sir John Simon, vor kurzer Zeit im 
Unterhaus bei der Erörterung der 
österreichischen Frage die Gelegenheit 
benützt hat, um zu erklären, dass bei 
aller Unterstützung und Freundschaft 
für Österreich gerade England und 
die englische Regierung sich in keiner 
Weise in die österreichische Innen­
politik einzumischen gedenken. Von 
nicht geringerer Bedeutung für uns 
war  auch die grosse Rede des fran­
zösischen Aussenministers Paul-Bon­
cour, dessen Ausführungen ebenfalls 
ersichtlich war, dass das österreichi­
sche Problem nicht bloss eine Ange­
legenheit unseres Staates ist, sondern 
dass die Frage der Existenz eines 
freien und unabhängigen Österreich
—  unseres deutschen Vaterlandes — 
eines der wesentlichsten Probleme der 
mitteleuropäischen, ja der gesamteuro­
päischen Politik darstellt.

ln diesen Tagen laufen auch 
wieder handelspolitische Verhandlun­
gen, die ja die Regierung seit ihrem 
Amtsantritt ununterbrochen im Interesse 
unserer Wirtschaft führt. Es wird zu 
einer Ergänzung und Erweiterung des 
Vertrages mit Italien kommen, zu 
einer Erneuerung des Vertrages n;it 
Schweden — wohin sich in den

nächsten Tagen Bundesminister Sto- 
ckinger selbst begeben wird, um die 
Beratungen zum Abschluss zu bringen
—  wir verhandeln zwecks Ausschal­
tung gewisser Dürchführungsschwierig- 
keiten im Handelsvertrag mit Ungarn 
und auch mit Frankreich werden wirt­
schaftspolitische Beratungen gepflogen. 
Wir haben die volle Zuversicht, dass 
in allen diesen Fragen in kürzester 
Zeit bereits erfolgreiche Ergebnisse 
sich zeigen werden. (Beifall.)

So weit ist unsere gegenwärtige 
aussenpolitische Situation unverändert 
wirklich gut. Bei dieser Gelegenheit 
möchte ich aber noch einmal sagen, 
dass auch unser grösstes Nachbarland 
endlich begreifen wird müssen,  dass 
es vielleicht ein international nicht ganz 
ungefährliches Spiel ist, wenn ein 
Land, dessen Bedeutueg, auch wenn 
es territoriat klein ist, für den mittel­
europäischen ja auch für den gesamt­
europäischen Raum allseits verstanden 
und erkannt wurde,  von einer Gross­
macht —  leider noch dazu einem 
Staat, das ein Brudervolk bewohnt —  
in seiner Freiheit und  Unabhängigkeit 
weiterhin ständig bedroht wird. Ich 
bedaure dies um so mehr, weil es 
sich hier eben um zwei Staaten han­
delt, welche die engsten Blutsbande 
und die ältesten historischen Gemein­
samkeiten miteinander verbinden. Ich 
haben in meiner Silvesterrede, gewiss 
auch vom aussenpoli tischem Gesichts­
punkt aus gesehen, klar zum Ausdruck 
gebracht, dass wir Österreicher uns 
dieser Bindungen und Zusammenhänge 
bewusst  sind. Vielleicht muss ich das, 
was  ich am Silvesterabend sagte, in 
einem Punkte noch ergänzen:

Ein Land, ein Staat, der sich 
einem kleinen Nachbarlande gegenüber 
praktisch auf den Standpunkt des 
Faustrechtes stellt, läuft Gefahr, sich 
selbst anderen Staaten und Völkern 
gegenüber den Rechtsboden zu etn- 
ziehen.

Wir haben alle, die grossen und 
die kleinen Staaten im gleichen Masse, 
ein grundlegendes Interesse daran, 
dass der Boden gemeinsamen Rechtes, 
der Boden bewährter internationaler 
Einrichtungen und bewährten inter­
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nationalen Brauches nicht verlassen 
wird, denn die Spannungen in Europa 
sind nicht gering.

Was  die innerpolitische Lage in 
Österreich anlangt, so hat die Regie­
rung in den letzten Monaten die aller- 
grösste Zurückhaltung und Geduld 
bewiesen, eine Zurückhaltungen, die 
sogar in der letzten Zeit von grossen 
Kreisen in der bodenständigen Be­
völkerung in Österreich nicht mehr 
ganz verstanden wurde. Trotzdem 
bereue ich diese Langmut nicht, denn 
um so stärker ist vor aller Welt  jetzt 
unser moralisches Recht, den Terror­
akten, die trotz aller Langmut gerade 
in der letzten Zeit ungemein zuge­
nommen haben, mit aller Rückhalt­
losigkeit und Strenge zu begegnen, 
weil wir nicht mehr länger zusehen 
wollen und auch zusehen dürfen. 
Gerade in der Zeit meiner Silvester­
rede bestanden gewisse Aussichten, 
zu einer ernsthaften Diskussion über 
das  Verhältnis zwischen Oesterreich 
und Deutschland zu kommen. Wir 
hatten Anlass, diese Aussichten günstig 
zu beurteilen, und haben unserseits 
alles dazu beigetragen, um die für 
eine fruchtbare Diskussion nötigen 
Voraussetzungen zu schaffen.

Die Antwort auf meine Silvester­
rede, bezw. die Begleitmusik zu dem, 
was sich leise vorzubereiten schien, 
war  eine neue Terrorwelle von einer 
Intensivitäf, wie wir sie in unserem 
Heimatlande bisher noch nicht erlebten.

Da konnte nun niemand mehr 
glauben und annehmen, dass irgend­
welche Besprechungen geeignet sind, 
die Grundlange zu einer Klärung des 
Verhältnisses zu bilden und wir kamen 
zur Erkenntnis, dass wir im Interesse 
gerade des Friedens und mit Rücksicht 
auf die Iriedliche Bevölkerung dieses 
Landes diesen Dingen mit aller Festig­
keit entgegentréten müssen. Es war 
hiebei ungemein bedauerlich, als wir 
feststellen mussten, dass ein wesent­
licher Teil Sprengmaterials, das in 
den letzten Wochen und Tagen zu 
Terrorakten verwendet wurde, über 
die Grenze Deutschlands nach Oester­
reich gekommen war.

Es ist bedauerlich, das über 
d ntsche Sender eine unerhörte Rund* 
funkhetze gegen Oesterreich entfesselt 
werden konnte und dass demagogi­
sches Flugzeugschriftenmaterial auf 
Schleichwegen aus Deutschland nach 
Oesterreich gesendet wurde.

Schliesslich ist auch der nächtliche 
Besuch t ines Funktionärs des deut­
schen Aussenamtes in der Wohnung 
Frauenfelds gerade keine im normalen 
diplomatischen Verkehr übliche Er­
scheinung.

Ö ste .re ich  wird nunm ehr mit aller Kraft 
u n d  Rücklosigkeit im e igenen Lande O rd ­
nun g  und "Ruhe hersteilen. Es wird vielfach 
künstlich  der falsche E indruck erweckt und 
m anchm al w erden sogar unsere  F reunde 
davon beeinflusst,  als ob in einzelnen G e­
bieten unseres  Staates die G egner d a s  Ü b er­
gewicht hätten. Dieser E indruck ist nicht 
verwunderlich, wenn m an bedenkt, dass  
selbt nur 5 Prozent der Bevölkerung, die

T a g  und  Nacht sich bem ühen , mit allen 
m odernen  Terrormitteln Lärm zu schlagen 
u n d  sich bem erkbar zu machen, w ährend  
die friedliebende Bevölkerung im Vertrauen 
auf die Exekutive sich zurückzieht, das 
allgemeine Bild vom Stärkeverhältnis der 
Gegner bereits völlig verwirren können. Es 
ist richtig, die Exekutive, unsere brave Polizei 
und  G endarm erie  und die Hilfkorps sind 
vollständig ausreichend, um die Terroristen 
zu P aaren  zu treiben. Die Exekutive wird 
dies auch  mit allem N achdruck durchführen. 
Tro tzdem  m öchte  ich aber da rüber  hinaus 
in vollem Ernst

an alle staatsfeindlichen Terroristen eine 
Warnung

e rgehen  lassen, denn es wird nachgerade  
kaum  mehr möglich sein, die mit vollem 
R ieh t  em pörte  und verbitterte vaterlandstreue 
Bevölkerung davon zurückzuhalten , den ait- 
röm rschen G rundsatz  „Gewalt darf m an mit 
Gew alt  b e g e g n e n “ w ahrw erden  zu lassen. 
Die Regierung  und die Exekutive sind 
schliesslich nur Mittel und E rgänzung  d^s 
Volkswillens. Auch die vaterlandstreue Be­
völkerung will —  und dies en tnehm e ich 
täglich aus  unzäh ligen  K undgebungen , die 
zu mir ge langen —  zur bewussten  und 
rücksichts losen Aktivität übergehen . Die 
B undesreg ierung  hat in einem Aufruf ihre 
E n tsch lossenheit  bekundet,  d a s s  sie den 
Kampf unter allen U m ständen  und  mit allen 
Mitteln durchhalten  wird. Auch die Tatsache, 
dass  ich m einen  engsten  Mitarbeiter und 
Freund, Vizekanzler M ajor a. D. Fey, mit 
der L eitu n g  der Sichfirheitsagenden betraut 
habe ist von  der va terlandstreuen Bevöl­
kerung  als W illenskundgebung  für den 
aktiven A bw ehrkam pf mit Recht em pfunden 
worden.

Ich g laube, es wird nunm ehr langsam 
höchste  Zeit sein, dass  sich die vernünftigen 
Kreise au s  dem  nationalen Lager offen be ­
kennen und  einsehen, dass  der W eg, den 
sie b isher gegangen  sind, der W eg der 
Passivität oder der offener Gegnerschaft  zum 
Staat nicht m ehr weite igeht G erade  unter 
dem  E ind ruck  der Ereignisse der letzten Tage 
m üsste  m an erwarten, dass  die vernünftigen 
nationalen Kreise selber da ran  gehen, einen 
W eg  dazu  suchen, um als deutsche Ö ster­
reicher — unbeeinflusst von aussenher — 
sich positiv  und  aktiv zum  österreichischen 
Staate zu bekennen  und  zur Mitwirkung am 
staa tlichen , nationalen, gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen Leben bereitzuhalten.

Für die  innerpolit ische Entwicklung 
Österre ichs ist aber  auch  die Frage von 
W ichtigkeit,  w ie  sich jene Kreise der Bevöl­
kerung, die aus  klassenkäm pferischen G rü n ­
den bisher noch abseits  stehen von der 
Gefolgschaft der Regierung, künftighin zur 
Regierung und  zum Staate einstellen werden. 
Auch in dieser Beziehung m öchte  ich ganz 
offen ein ige Dinge sagen , welche für die 
bezüglichen Ü berlegungen  ehrlicher Arbeiter­
führer vielleicht ntcht ohne B edeutung  sind, 
ln einer Zeit, wo das  gesam te U nternehm er­
tum nach liberalistisch kapitalistischen G ru n d ­
sätzen eingestellt w ar und  gehandelt  hat, 
war es —  w enn auch  nach unserer christ­
lichen grundsä tz lichen  Auffassung unrichtig 

im m erh in  verständlich, dass  auf der G e ­
genseite  in einer gew issen  Abwehr der 
K lassenkam pf zur Basis des O rganisa tions­

lebens genom m en w urde. W enn  aber jetzt
—  und dass  so ist, davon  konnte  ich mich 
überzeugen — in den sogenann ten  Unter- 
nehm eikre isen  wirklich die innere Bereitschaft 
besteht, an der neuen F o rm ung  von Staat, 
Wirtschaft und  Gesellschaft m itzuarbeiten  
und d as  Verhältnis von Mensch zu Mensch, 
aus  einem neuen  Gesichtswinkel gesehen  
und  von einer neuen Art gegenseitigen Ver- 
pflichtungsverhältnisses getragen, zur G ru n d ­
lage der N euordnung  im sozialen Leben des 
einzelnen wie der G esam theit  der Unter­
nehm erschaft  zu m achen, dann  fällt m eines 
Erachtens auch die bisher vorhandene  Anti­
these des  Klassenkam pfes weg und  die 
Arbeiterschaft m uss ernstlich erw ägen , ob  
nicht auch  für sie die Pflicht besteht, mit 
voller innerer Bereitschaft für d iese  Z u sam ­
m enarbeit  und  ihre neuen Form en e inzuste­
hen. W enn  die Erkenntnis d ieser N o tw en­
digkeit in die breitesten Kreise h inausdring t,  
dann  hoffe ich, dass  schon die aller- 
nächst© Zeit ganz neue Möglich­
keiten der Einbeziehung auch der 
bisher abseits stehenden Kreise 
in die grosse Front der Vertei­
diger der österreichischen Un­
abhängigkeit und des Aufbaues 
neuen Sisterreich bringen wird.

Ich hoffe insbesondere, d a s s  unsere  
christlichen Freunde in der Arbeiterschaft 
und  in den  G ewerkschaften  als Pioniere für 
dieses Ziel mutig vo rangehen  und  F ah n e n ­
träger w erden  für d iesen G edanken ,  von 
dem  ich überzeugt bin, dass  er die V oraus­
setzung bildet, dass  auch im neuen  Österreich 
der Zukunft die Interessen der Arbeiter u n d  
Angestellten restlos ihre berechtigte Ver­
tre tung finden.

Es gibt keine Entw icklung in Ö ster­
reich —  und  auch das  m öchte  ich bew uss t  
und  mit aller Deutlichkeit betonen  — , die  
nicht den Interessen d es  A rbeiterstandes 
R echnung trägt und  den  W ü nschen  u n d  
F o rderungen  der Arbeitern und  Angestellten 
Gerechtigkeit angedeihen  lässt. W ir wollen 
keinen sozialen Rückschritt , wir wollen eine 
wirkliche soziale N euordnung . Dazu  b rau ch en  
wir vor allem die innere Bereitschaft aller. 
D as g ro sse  W erk  der Reform der Sozial­
versicherung w urde  bereits begonnen . W ir 
suchen  auch  hier n eue  W ege  und  gehen 
dabei vor allem von dem  G ru n d g e d an k en  
aus, dass  es un tragbar ist, dass  gerade  jene 
die Hauptlasten  der Sozialversicherung tra­
gen, die m ehrere oder  viele Arbeiter be ­
schäftigen, w ä h re n d  andere  durch  Um stellung 
ihrer Betriebe auf hauptsächlich  maschinelle  
Arbeit aa  den  sozialen Lasten nicht iu g e ­
rechtem  M asse teilnehmen.

W ir w erden hier einen W eg finden, 
der die Soziallasten gerechter verteilt, einen 
W eg , der vielleicht auch für unsere  Export­
und  Im portindustrie  neue M öglichkeiten der 
B elebung  schafft. W ir hoffen aber auch  
vielen zehntausenden  von Arbeitern auf diese 
W eise  neue  Arbeit schaffen zu können.

Auch ein anderes  g ro sses  Problem  
beschäftigt un s  jetzt und  ich hoffe, dass wir 
bereits  in allernächster Zeit mit unseren  
P länen  bezüglich der Verfassungsreform  an 
die  Öffentlichkeit treten können  und sie zur 
D iskuss ion  stellen werden.

W as  die F rage der Invesitionstätigkeit 
an lang t,  is t  es  gelungen , den  w esentlichen 
Teil der so erfolgreichen Treffeianleihe für
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Invesitionsarbeiten und  dam t wieder für neue 
Arbeitsbeschaffung bereitzustellen. Schliess­
lich beschäftigen wir uns  zurzeit auch  in 
allem Ernst und  an  der H and  konkreter 
Vorschläge mit dem  P roblem  der U m schul­
dung  der Landwirtschaft und  U m schuldung  
der Beamtenschaft.

W enn ich heute alle diese D inge auf­
zähle und  ankünd ige  —  entgegen meiner 
sonstigen  G ew ohnheit,  g rundsätzlich  keine 
A nkündigungen zu b ringen  — , so tue  ich 
dies vor allem deshalb , weil alle diese M ass­
nahm en nicht nur aktuell s ind und  in den 
nächsten T agen  zur D iskussion  gelangen , 
sondern  weil ich der gesam ten  Öffentlichkeit 
zeigen möchte, dass  wir trotz des  harten 
und  schweren politischen Abwehrkampfes, 
den  wir führen und  führen m üssen, der 
Fortführung  und Ausgestaltung unsere r g ro s ­
sen positiven Aufgaben zum  W iederaufbau  
und  N euaufbau  Ö sterreichs das  gleiche In­
teresse zuw enden  wie früher. Die österreichi­
sche R egierung lässt sich d u rc h  n iem anden 
und  durch  nichts, auch nicht durch  noch so 
arge Terrorwellen, in ihrer ruh igen ,  nüch ­
ternen und  sachlichen Aufbauarbeit  stören. 
U nbeküm m ert  um  den Kampf gegen  unsere  
Feinde, in dem  wir nicht nur nicht nach- 
lassen , sondern  den  wir sogar verstärken 
werden, w erden  die positiven wirtschaftlichen 
Arbeiten fortgeführt und  zum  gedeihlichen 
Ende gebracht.

Die W ochen , die wir gegenw ärtig  d u rch ­
leben, sind  ernst und  hart. W ir stehen vor 
einer, wie ich freilich glaube, letzten G ene­
raloffensive des Nationalsozialism us auf unser 
Heimatland. Die Regierung ist sich jedoch 
der Situation vollkom m en bew usst,  sie ist 
Herrin  der Situation und  wird es bleiben. 
Mit F reude und  D ankbarkeit  stelle ich fest, 
da s s  gerade  d iese  T age  des Kampfes unsere  
Reihen täglich stärken und  festigen.

Ich möchte in diesem  Z usam m enhang  
auch  au f  ein Ereignis hinweisen, das  sich 
in den letzten Tagen  zugetragen hat und 
das  a u c h  un s  das Z usam m engehen  mit 
jenen  M ännern und  Kreisen, die sich zu 
vertrauensvoller und  treuer Kameradschaft 
und  Kampfgemeinschaft mit uns  gefunden 
haben , noch mehr erleuchtert. Es ist richtig, 
es gab  in unseren  Kreisen m anche, die 
fürchteten, d a s s  einzelne Pe rsonen  —  sagen 
wir —  etw as abseits der G ruppe  jener Führer 
und  B ew egungen  s tanden, die aufs engste 
mit un s  im Kabinett verbunden  sind, den 
Versuch un ternehm en könnten, die Entwik- 
lung sow ohl de r  H eim w ehrbew egung  wie 
auch  in weiterer Folge der Regierung in 
andere  Richtungen zu führen, als die sind, 
die wir einhalten. G erade  in diesen T a g e n  
hat nun

die Haltung der wirklichen Führer der 
Heimwehr,

sowohl des Bundesführers  wie auch  der 
Regierungsmitglieder au s  der Heim w ehr vor 
aller Öffentlichkeit i n  einem  bestimm ten 
Fall klar und  deutlich gezeigt, dass  sie fest 
u n d  unerschütterlich zu ihrem eigenen P ro g ­
ram m  steht und  daran  nicht rütteln lässt, 
dass  sie ferner aber auch  an  dem  Kurs der 
Regierung und  an den von uns  allen ge ­
m einsam  festgelegten Zielen treu festhält und  
alle Pflichten und K onsequenzen, die sich 
da raus  ergeben, restlos übernim m t. Wir 
wollen auch  unsererseits  unseren  M i t k ä m p f e r n

au s  der H eim w ehr für diese T reue und  
Zielklarheit danken.

W as  nun
die christlichsoziale Partei

selbst anlangt,  so wollen wir uns  auch 
da rüber  ganz  klar aussprechen. Die T a tsache  
des Ents tehens neuer junger B ew egungen, 
die ungehem m t von einer früher getragenen 
Verantwortung mit hem m ungsloser Agitation 
die Macht erobern  kannten, zeitigt g e w is se  
Lehren auch für uns, um  so mehrmals z. B .der 
Nationalsozialiemus sich ausschlisslrch durch 

die Negation alles F rüheren  seine A nhänger- 
snaft erwarb . Die christlichsoziale 
Partei in Österreich hat durch 
fünfzehn Jahre hindurch führend 
die Verantwortung getragen, in 
einer Zeit, in der die Ü bernahm e der Ver­
an tw ortung  nichts weniger den popu lä r  war, 
in einer Zeit, in der durch D em agogie einer 
Scheindem okratie  der verantwortungsvollen 
Führung keine oder nur seltene Gelegenheit  
gegeben  war, au fbauende Reformen restlos 
durchzuführen. Ich gebe  offen zu, d a s s  ins­
besondere  in den Kreisen de r  Jugend  diese

e  ( D a s  E r b e  s e i n e r  V ä t e r )  in Form 
schöner weisser Zähne kann m an d. regel­
m ässigen  Putzen  m. C b lo rodont-Zahnpaste  
b is ins hohe Alter erhalten. T u b e  S — .90.

lange treue und  pflichtbewusste Verant­
w ortung  eine Belastung darstellte. Trotzdem  
hat die  christlichsoziale Partei sich von An­
beginn  meiner Erneuerungsarbeit  restlos 
hinter mich u n d  meine Regierung gestellt. 
Aus den erfahrenen und  wertvollen Elementen 
unserer  Bew egung, die bisher schon in 
schw erer und  harter Zeit in T reue  zu ihrem 
Heim atland und  im Kampf gegen den  Marxis­
m us die Verantwortung getragen haben, 
m üssen  wir die Elemente der g rossen  aktiven 
E rneu eru n g sb ew eg u n g  schaffen.

Nicht die F rage der äusseren  O rgan i­
sation ist das  Entscheidende, so n d e rn  die 
Tatsache ,  dass  die Hüter und  Verteidiger der 
g rundsätzlich  deutschen, christlichen und  
sozialen S taatsgesla ltung aktive Elem ente der 
E rneu erungsbew egung  werden.

W ir können stolz darauf sein, dass  
wir als die einzige grosse B ew egung aus 
der Vorkriegszeit das  im stande sind. Suchen 
Sie irgendw o anders  eine B ew egung, die 
schon soviel schwere und  harte Verantwor­
tung  pflichtbewusst ge tragen  hat und  die 
trotzdem noch in der Lage ist, Pfeiler einer 
g ru nd legenden  E rneuerung  des  Staates zu 
w erden 1 W ir dürfen freilich künftighin nicht 
m ehr so sehr nach  rückwärts  blicken, sondern  
m üssen  bew usst  und  mit kraftvollem Willen 
nach vorwärts in die Zukunft schauen  und 
mitbauen an  der E rneuerung  unserer Heimat. 
W enn ich in diesem Z usam m enhang  kurz 
die Frage der Mandatsnieder­

legung
streifen darf, so möchte ich dazu  s a g e n :  

Sie, die Sie zu mir im engsten 
Vertrauens- und Mitarbeitsver­
hältnis stehen, Sie haben auf 
Ihrem Platz auszuharren, nie­
mand von Ihnen hat seinen Platz 
im öffentlichen Leben zu ver­
lassen, ohne daß ich es und 
wenn ich es für notwendig finde.

In dem  schw eren  Kampf, den  wir 
führen, m uss  sich ausnahm slo s  jeder Ö ster­
reicher bew uss t  s e i n :  „T u a  res ag i tu r“ , d a s  
he isst :  Es get auch um  d ic h !  Der Kampf 
ist nicht eine F rage  de r  R egierung  oder  
einer Bewegung, sondern  es geh t um  das  
Schicksal jedes Einzelnen b o d en s tänd igen  
vaterlandstreuen Menschen, es geht um  d as  
Schicksal unseres  H eim atlandes Österreich. 
Dafür wollen wir kämpfen, arbeiten und  
einstehen. In diesem  Sinne bitte ich Sie 
auch  um  Ihre treue Kampfbereitschaft.  W ir 
w erden durchhalten  und  wir werden siegen. 
Das ist mein unerschütterlicher, felsenfester 
G laube. U nd  in diesem G laub en ,  in dieser 
Kam pfbegeisterung möchte ich Sie m itneh­
men in die nächsten W ochen , in die neue 
Zeit, für die wir kämpfen, ins neue Ö s te r re ich ! 
(S türm ischer Beifall!)

AUS NAH UND FERN.
E i s e n s t a d t .  Amtliche Berichtigung. Zu 

den Nachrichten, betreffend die  Ü berschrei­
tung  der ungarischen  Grenze  durch Arbeits­
freiwillige au s  dem  Arbeitslager in Strem im 
Burgenland, wird amtlich festgestellt, dass  
es sich im gegenständlichen Falle nicht 
um Arbeitsfreiwillige, die im Bur­
genland bedienstet sind, handelt .

B e f ö r d e r u n g  b e i  d e r  G e n d a r m e r i e .  
D er B undesp räs iden t  ha t  mit Entschliessung 
vom 12. Jänner 1934 den  G endarm erie ­
oberst leu tnan t  Ladislaus Kuczynski zum 
G endarm erieoberst  e rnannt.

D a n k  u n d  A n e r k e n n u n g .  Der B un­
desminister für Unterricht hat dem  Schularzt 
Dr. Rarl Dietzler, für seine vorzügliche 
Dienstleistung als Schularzt den  D ank  und  
die A nerkennung ausgesprochen.

E r n e n n u n g .  Der S tatssekre tär für 
Land- und  Vorstwirtschaft ha t  den  Regie­
rungsforstkom m issär Ing. F ranz Strobl zum  
Regierungsforstoberkom m issär im S tande  des  
höheren forsttechnischen Dienstes der po l i ­
tischen Verwaltung ernannt.

W e r b u n g e n  f ü r  d a s  M i l i t ä r a s s i s t e n z ­
k o r p s  d e r  b e w a f f n e t e n  M a c h t .  D er U m ­
stand , dass  der Eintritt in d a s  B undesheer 
nur  nach  Absolvierung der bis zu 6  M onaten  
w ährenden  Dienstpflicht im Assistenzkorps 
möglich ist, soll alle m oralisch e inw and­
freien, kräftigen jungen  Leute, die das  vor­
geschriebene Alter erreicht haben ,  veranlassen» 
sich unverzüglich bei den normierten W erbe­
stellen des  Landes zur Aufnahm e zu m elden. 
Nur wer nach vollstreckter Dienstpflicht im 
Assistenzkorps eine e n tsp rech en d e  und  erfolg­
reiche Dienstzeit aufweist,  kann  in d as  B u n ­
d esh ee r  au fgenom m en w erden  und  sichert 
sich schon heute die aussergew öhn lich  grossen 
Vorteile, d ie  d a s  M ilitäranstellungsgesetz den  
au sged ien ten  Soldaten zukom m en  lässt (bei 
en tsp rech en d er  Füh rung  u n d  ausre ichenden  
Kenntnissen Ü bernah m e in B undes -  und  
Landesdienst  u. dgl.). Die W erbungen  finden 
nur bis 3. Feber i 9 3 4  statt.

S u lz .  Ein Gewalttä ter.  Der Hilfsarbeiter 
Alois Feigl überfiel am 7. Jänner m orgens  
in betrunkenem  Zustande den  58 jährigen  
Schneiderm eister Johann Ruiss u n d  die 
43jährige Landwirtin Ju lianna Hafner,  be ide  
aus Gerersdorf, auf dem  H eim w ege vom  
G asth au se .  Er m isshandelte  die beiden und
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Aufruf zum Beitritt in die „Vaterländische 
Front“  Burgenland in Güssing.
Vordrucke von B eitri ttserklärungen für 

die O rtsorganisa tion  sind kostenlos in der 
P ap ie rh a n d lu n g  B artunek  erhältlich. E s  wird 
ersucht —  die ausgefüllten u n d  e igenhändig  
gefertigte Form ulare  — dem  Ortsleiter der 
V. F. D irektor Josef K ram m er abzugeben.

warf sie zu B oden . Auch versuchte er Ju lianna 
H afner zu  vergewaltigen. N nr dem  heftigen 
W iders tande ,  den ihm die Frau  en tgegen ­
setzte, u n d  dem D azw isch enkom m en  ihres 
S ohn es  Herm ann Hafner w ar es zuzuschrei­
ben, dass  Feigl seine Absicht nicht ausführen 
konnte . Der G ewalt tä ter ging nach diesem 
Voi fall zur Villa des  Direktors Alfred Stein 
und  sch lug  dort zwei F ens terscheiben  ein. 
Er w urde  verhaftet und  dem  Bezirksgericht 
in G üss ing  eingeliefert.

G ü t t e n b a c h .  Selbstm ord. Die 54jähri- 
ge  Landarbeitersgattin  Maria Kulovits verübte 
am  12. Jänner in den M o rg en s tu n d en  Selbst­
mord. S ie sp ran g  in den  6 m tiefen Brunnen 
ihres W o h n h a u se s  und  ertrank. D rückende 
Schülden  u n d  Krankheit haben  die L ebens­
m üde  zum  Selbstm ord  getrieben. D a fremdes 
V erschulden nicht vorlag, w u rd e  die Leiche 
nach V ornahm e d e r  T o tenbeschau  zur Be­
erd igung  freigegeben.

O b e r w a r t h .  D iebstahl. D er 17jährige 
Hilfsarbeiter Karl T aká ts  au s  Rehgraben 
s tahl bei se iner E n tlassung  a u s  dem  hiesigen 
K rankenhause ,  w o er nach  einer Fussope- 
ration in Pflege ges tanden  w ar,  einem a n d e ­
ren Patienten  10 S. T ak á ts  w urde  dem  
Bezirksgericht in O berw arth  zur Anzeige 
gebracht.

S p e n d e a u s w e i s .  Aus Anlass des  am
6, Jänner  1934 im Hotel F as sm an n  in G ü s­
sing  abgehaltenen  Vereinsball des  (Veteranen) 
Kriegervereines, haben  folgende Herren für 
d ie  Zugestellten Ehrenkarte  an  Spend e  bezw. 
Ü berzah lungen  geleistet. Herr G raf  Paul 
D raskovich , P ro tektor des Vereines 20 S. 
Her Hofer B ierbrauereibesitzer in Feldbach 
ein F ass  Bier. Herr D oktor F rauscher ,  Notar 
Rudolf, F ranziskanerk loster,  Ländler Tierarzt 
Dr. B ukow sky, O beram tm ann  Hetfleisch, 
B aum eis ter  Johann  G ep p e r th  und  Direktor 
S tein Sulz je 5 S. Herr G end . Bez. Insp. Stellv. 
Seid l,  B ahnvorstand  W urgitcs,  Medizinalrat 
D r.  U nger, Dr. Ludw ig Sik, A potheker Herbst, 
Dr. R othberg , Ing. F riedm ann, Dr. Grünfeld, 
Dr. G aidoschek ,  Alois Jan isch , S teueram ts­
oberkom m issä r  C seschka, Alexander Fürst, 
W olf Bäckermeister, Feiler F le ischhauer­
m eister, u n d  Alois Som m er je 3 Schillinge. 
Herr L udw ig  Strasser, Ing. Vavrecka, B uch­
halter Kranz, A lexander Kaufm ann, Steuer­
kom m issär Lindenthal, Mjr. Schm idt,  Emil 
Schw arz , Bela Bartunek, G laser Kaufm ann, 
Schufinsp . Menschik, O b eram tm ann  Poldt, 
H anzl  Kaufm ann, Notar Dr. Kubinyi, G ru n d ­
buchsfüh re r  Steinfeld, Lutterschmiedt Géza, 
H err Abg. M ichael  Vas, Aladar Latzer, Bez. 
Richter Russi, Buchhalte r  Csencsics und 
eine S am m lu n g  du rch  T ap le r  in  Neustift
2  Schillinge. Herr Fertö Kaufmann, Bez Gend. 
Insp. M uchw itsch ,  G. P. Kdt. Scheibl, P in té r  
K aufm ann, Ing. Pölz, B uchhalter N eubauer ,  
Ing. Höfler, Leo B randstäd ter,  M. Tanczos , 
Mjr. W ildek ,  Dr. Karl Singer, W einhofer 
Adolf, Johann  E rnst je  I  Schilling. Herr

Johann  Koger und  Josef Pany  je 50  Groschen. 
Für diese Ü berzah lungen resp. Spenden 
dank t bes tens  die Vereinsleitung.

St.  M a r t in  i. d .  W .  D iebstahl.  Seit 
W eihnachten  1933 sind aus  der hiesigen 
Pfarrkirche eine goldene Halskette und  ein 
goldenes Arm band, welche Schm uckstücke 
seit 1929 von der Lehrersgattin Wölfei ge ­
opfert und  einer Heiligenstatue um gehängt 
waren, verschw unden . Die N achforschungen 
w urden  eingeleitet.

H o r n s t e i n .  Verhaftung. Die Hilfsarbeiter 
Josef Nagy, Johann  Klimay und  Julius Mate 
au s  U ngarn  sollten zum M ilitärdienste e in­
rücken, hatten aber  dazu keine Lust und 
flüchteten nach  Österreich. Am 29. D ezem ­
ber 1933 überschritten sie auf Schleichwegen 
die B undesgrenze  bei Mör bisch am  See 
un d  trieben sich seither arbe itssuchend  im 
B urgenland  um her. Am 11. Jän ner  1934 ge­
tagten sie nach  Hornstein, w o  sie von der 
G endarm erie  aufgegriffen und w egen unbe­
fugten G renzübertr it tes verhaftet w urden.

N e u d ö r f l .  Tödlicher Unfall. Der T a g ­
löhner Lorenz G radw oh l  stürzte am  14. Jänner 
nachts im betrunkenen S us tand  zwischen 
Neudörfl und  Sauerbrunn  von der Strasse 
über den 4  M eter hohen  B ahndam m  auf 
den  B ahnkörper,  w o  er mit einer G eh irn ­
erschü tte rung  bew uss tlos  l iegenblieb. Er 
wurde  am  nächsten T age  m orgens vom vor­
beifahrenden Zug  a u s  bem erkt und  nach 
Neudörfl  gebracht. Dort s tarb  er kurz nach­
dem  ihm Hilfe geleistet w orden  war,

H o r n s t e i n .  Totschlag . D er 45  Jahre 
alte  Hilfsarbeiter Johann  Szivats zechte am
15. Jänner abend s  im Schankhause  des 
S tefan  T ia b ic h le r  und  dann  bis gegen 
Mitternacht im G aslhause  Bauer. Kurz vor 
Lokalsperre  geriet er in betrunkenem  Zu­
stande mit dem  Hilfsarbeiter Stefan G ruber 
politischer M einungsverschiedenheiten  wegen 
in enen  W ortwechsel. Im Hofraum e der 
G astwirtschaft versetze G ruber  dem  Szivats 
vermutlich mit der Faus t  einen Schlag  auf 
den  Kopf, w orauf der Angegriffene zu Boden 
fiel und  ohne das Bewusstsein  w ieder zu 
erlangen, am  nächsten  T ag e  m orgens starb. 
Die O bduktion  der Leiche ergab  einen 
Schäd elbas isbruch . G ru b e r  w urde  verhaftet 
un d  dem  Bezirksgericht in Eisenstadt ein­
geliefert.

P ö t t s c h in g . Unfall. D ie  Fleischhauer 
F ranz  W allner und  Ludw ig  M üllendorfer 
betreiben gem einsam  den  S techviehhandel.  
D ieser T ag e  ereignete sich in ihrem Betrieb 
ein Unfall. Müllendorfer, der  die Schweine 
vor dem  Schlachten  mit einem  Fleischerbeil 
betäubte,  glitt bei d ieser Tätigkeit  auf dem 
vereisten Boden des  Hofes aus. Durch einen 
geführten  H ieb mit dem  Beile betäubte  er 
zw ar d as  Tier , traf aber  auch  den neben­
stehenden  W allner auf den rechten Fuss- 
rücken  und  verletzte ihn. W allner musste 
ärztliche Hilfe in Anspruch nehm en. Er 
w urde  in häuslicher Pflege belassen .

R ü ck k eh r  d e s  P in k a fe ld e r  F e ld -  
jä g e r b a ta ll lo n s . D a s  seit 3  Sep tem ber in 
Kuffstein garn ison ierende  2. burgenländische  
Feldjägerbatail lon unter dem  K om m ando des 
O bers ten  von Kelér ist am  16. Jänner von 
Kuffstein in seine H eim atsgarn ison  Pinkafeld 
zurückgekehrt. An Steile dieser 360  Mann 
kom m t eine K om pagnie  d es  Tiroler Alpen­
jägerbata il lons aus Innsbruck  nach Kuffstein

R a u ch w a rth . Der Rauchwarther Feuer­
erw ehrvere in  dankt herzlich für die folgeden 
Überzah lungen , die am 14. Jänner 1934 bei 
dem  Vereinsball geleistet w u rd e n :  10 S 
Jak o b  N eum ann  und  A ndreas  Hansl K om m is­
säre  Graz. 5 S Ober!. Königshofer. Josef 
K ram m er W einh. S tegersbach, Josef Schw arz  
G astw . Graz, 3 S Alois Bauer, Regina W ürz­
burger Kaufmann, F ranz Schm alldienst Bäcker 
Bocksdorf,  B runo M urlaschits St. Michael,
2 S Franz Sagm eister Bocksdorf, Oberlehrer 
Hörcsöky St. Michael, Adele Müller S te­
gersbach, Grandits  Bürgerin. Stinatz Gastwirt  
zu alter P os t  G raz und  Fleck Förster R auch­
warth, 1.50 S Hugo P om per  Schuhmacher,  
Johann  Koller und  2 .50  S Jakob  Stern Kauf­
m ann  St. Michael. W eiters dank t  de r  Verein 
diejenigen noch, die durch  ihr Erscheinen, 
zu V erschönerung des  Balles beigetragen 
haben .  D as  K om m ando.

P o p p e n d o r f. Verdacht der Anstiftung 
zum  Morde. Der landwirtschaftliche Hilfs­
arbeiter F ranz Drauch wurde  am  10. Jänner 
vom  hiesigen G endarm eriepos ten  verhaftet 
und  dem  Bezirksgericht in Jennersdorf e in ­
geliefert, weil er im dringenden  Verdachte 
steht, den Landwirt Joh ann  Gröller ,  der am
18. Juli 1933 sein dre ienhalb  Jahre altes 
aussereheliches  Kind erdrosselt  hat, zu dieser 
Tat  du rch  Belehrungen und  V ersprechen der 
Mithilfe im W ege  falscher Zeugenaussagen  
angestiftet bzw. erm untert  zu haben .

K a len d er  für d a s  J a h r  1934 zu haben 
in de r  P ap ie rh a n d lu n g  Bartunek , G üssing.

Voranzeige.
Am 27. Jänner 1934 findet in den 

Lokalitäten des  Hotel Kneffel in G üss ing  
ein Ball der H andels-  und  G ew e rb e tre ib en ­
den  statt. N äheres  die E inladung.

G ü ss in g . Der katholische B urschen­
verein in G üssing  veranstaltet  am Sam stag, 
den  3. F ebruar  1934 seinen M askenball.  
M u s ik : S tudentenkapelle  der L. B A. O ber­
schützen.

S tr e m . M askenball.  Der M ännergesang­
verein S trem  veranstaltet  am  3. Feber 1934 
einen M askenball.  N äheres  die Plakate .

— D er V ie h v e r s ic h e r u n g sv e r e in  in  
S te g e r s b a c h  veransta lte t Sonn tag , den  4. 
Feber 1934 im G asthause  des Herrn Johann 
W ukow its  in S tegersbach seinen diesjährigen 
Vereinsball.  Eintritt per Person  1 Schilling, 
Fam ilie S 1.50. Beginn 6 U hr abend s .  Die 
M usik  besorgt  e ine belieb te  Kapelle. Der 
Reinertrag  fliesst dem  Verein zu.

D er F reiw . F e u e r w e h r v e r e in  von  
K ro tten d o rf veranstaltet am  Sonntag, den  
11. Feber 1934 im G as th au se  des Herrn 
Adolf Zinky einen Feuerwehrball.  Beginn
7 U hr abends .  Eintritt  1 Schilling. Musik 
eine  beliebte Kapelle.

D er fr e iw . F eu e r w e h r v e re in  B o ck sd o rf
veranstaltet  S o n n tag ' den 28. Jänner  1934 
im G as th au se  des Herrn Franz Fassl einen 
Feuerwehrball.  Eintritt per Person  1 Schilling. 
Beginn 6  Uhr abend s .  M usik besorg t  die 
Vereinskapelle Schneem ann.

Z ig e u n e r b a ll  in  K le in m ü r b isc h . Die 
Z igeunerm usiker von der U m g e b u n g  veran­
stalten am Sonntag, den  4. Feber 1934 im 
G as th au se  des Herrn M arth in Kleinmürbisch 
einen Zigeunerball.  Beginn 6 Uhr abends.  
Eintritt 80  G roschen .  M usik eine erstklassige 
Z igeunerkapelle .

D i e  J u d e n d  v o n  R a u c h w a r th e r  B e r ­
g e n  veranstaltet am Sonntag, den 28. Jänner
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1934 im G asthause  der Frau Pauline  M ur-  
•lasitsch einen gemütlichen G esellschaftsbau. 
Beginn 6 Uhr abends .  Eintritt pro Person  
1 Schilling, p ro  P aa r  1 5 0  Schilling. M u sik :  
Kapelle Greiner.

D er M ä n n e r g e sa n g v e r e n  in  G erers-  
d o r f  veranstaltet  am  Sonn tag  den  4. Feber  
1934 im G as thause  Luibersbeck einen S ä n ­

gerball .  Eintritt p ro  Person  80 G roschen. 
B eg inn  6  Uhr abends .  Musik eine beliebte 
Kapelle.

D ie  Ju gen d  von S t .  N ik o la u s  ver­
anstaltet  am  Sonn tag , den 4  Feber 1934 im 
G as thause  der Frau  Maria H uber  einen g e ­
m ütlichen Gesellschaftsball.  Beginn 6 Uhr 
a bend s .  Eintritt  p ro  Person  60 G roschen 
u n d  Steuer. Die M usik besorgt eine beliebte 
Kapelle.

Güssing. Voranzeige.
Frau Kroyherr Katharina geb. Csencsics 

veranstalte t  am 4. Februar um 4 Uhr in 
G üssing  im grossen Saal des Hotel Fassm ann 
z u  G unsten  der arm en Schüler der H aup t­
schu le  ein Schülerkonzert, wozu alle Musik- 
u n d  Schulfreunde eingeladen w erden. Eintritt  
frei. Spenden  fliessen zur G änze  dem  Fond 
d e r  Arm enbücherei der H auptschule  zu. D as  
Konzert w ird unter Mitwirkung der H au p t­
schule  in G iissing  veranstaltet.

G ü s s i n g .  D onners tag  den  1. Feber 
1934 veranstaltet der  Deutsche Turnverein  
G üss ing  seine Jah reshaup tve rsam m lung  und  
verständigt auch auf diesem W ege alle seine 
M itglieder zu möglichst vollzähligem e r­
scheinen. Der Turnrat.

B e fö r d e r u n g  b e i d er  G e n d a rm er ie . 
D er B undespräs iden t hat mit E n tsch liessung  
vom  12. Jänner  1934 den G endarm erieobers l-  
leutnan t Ladislaus Kuczynski zum  G e n d a r­
m erieobers t  ernannt.

S p e n d e n a u s w e i s .  Aus Anlass der 
Feuerw ehr Vereinsunterhaltung in G ü ss in g  
am  14. Jänner 1934 im Gasthofe Kneffel, 
haben  folgende Dam en und  Herren Ü ber­
zah lungen  gele is te t :  Familie Dörr 9 S. Herr 
H agenauer ,  Kovács, Dr. Unger, Tierarzt 
Ländler. Ing. Friedm ann, Dr. Sik, Hotelier 
F assm ann  je 5 Schillinge. Herr Moskovits, 
Latzer Aladar, Latzer Sam u, Prim ararz t 
Dr. Singer, Freisslinger, Herbst Béla 'u n d  
Gaal je 4  Schillinge. Herr G uggenberger ,  
Josef Hanzl, Wolf Franz, Németh, Dr. Baldauf, 
Alois Janisch, Csadilek und  Kutits je 3 
Schillnge. Herr Julius Fischl, Major Schmiedt, 
R abb iner  Grünfeld, Alois Som m er, Paul 
Kantner, Johann  Hajszanyi, Strecker, Lutter- 
schm iedt,  Rusitska, Bartunek, Hetfleisch, 
K oger junior, Buchhalter Kranz, E duard  
E berhard ,  Steiner Jenö, G erbavs its  und 
Kiepeiss je 2 Schillinge. Herr Karl Baldauf 
senior, Johann Koger, Stefan Klee und  Frau 
Hilda G rosss  je 1 50  Schillinge. Herr Josef 
Cseri, Josef Klucsarits, Johann  Frisch, O b er­
gärtner Fritsche, H ugo Bleier, Alois Müller, 
Josef Mahr, Kokos, Alfred Brückler, Miiller
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junior, G o ldm ann , Johann Panny , Endrényi, 
Po tzm ann, M ayer Koloman, Herr Táncsics, 
Csencsics, P anny  junior, Johann  Marzi, 
Krampel, Marlovits, Frau Muik, Frau Kiss, 
Frau  Frisch und  Frau Hoffmann je 1 S. 
Herr Johann  Ernst 50  Groschen und  sch liess­
lich Herr Sm etana 20  Groschen. Für diese 
Spenden  resp. Ü berzah lungen wird de r  beste 
D ank  zum Ausdrucke gebracht.

Die Vereinsleitung.

Kiinsífufíeríjauakíion 1934.
Zur S icherung  einer Belieferung mit 

e inw andfre ien  Säm ereien übern im m t das  Idw. 
Bezirksreferat auch heuer w ieder d ie  Bestell­
vermittlung von Säm ereien für Kunstfutter­
schläge und Futterrüben. W ie in den 
Vorjahren wird auch heuer wieder seitens 
der bgld. Landw irtschaftskam m er eine S u b ­
vention ierung  der Sämereien in Aussicht 
gestellt und zwar für alle G rassäm ereien  
in der Höhe von 10— 15 P ro zen t :  die  S u b ­
vention ierung der Sämereien für Dauer- 
Kunstwiesen, D auer-K unstw eiden  und  für 
W echselw iesen  ist abei an die Verw endung 
der vom Bezirksreferat vorgeschriebenen 
Kunstdüngermittel  und  Kalkung gebunden , 
wobei für die Kunstdüngermittel  eine 15—20 
Prozentige Subvention des Nettopreises 
seitens der Kammer in Aussicht gestellt wird. 
K leesämereien und  Luzernesam en sowie 
Fu t te rrübensam en w erden nicht subven tio ­
niert. Im N achstehenden  w erden  die Pieise 
für einzelne Säm ereien in kg und  für 
Säm ereienm ischungen  für Kat. Joch ( 1 6 0 0  
Q uadra tk laf  er) angegeben  : Klee (Steirer­
klee) Sam en Ä österr. Herkunft pro kg S 3 42

S iebenbürger Herkunft pro  kg S 3 17, p o l ­
nischer Herkunft pro  kg S 3 02. italienischer 
Herkunft pro kg S 2 50.

Luzerner:  französischer Herkunft p ro  
kg S 3 64, ungarischer pro  kg S 2*75. 
Italienisches R a y g r a s : pro kg S 1 4 3 ;  
W esterw olderraygras pro  kg S 2.15. S u d a n ­
gras  : p ro  kg S 0  31 ; Som m erwicke pro  kg  
S 0  26 ; Silomais (Pettender Goldflut) p ro  
kg 0 3 4  S. B urgunder-(Fu t te r rüben)Sam en  
pro  kg Futterzuckerm as rüben S 1.45. Kir­
sches Ideal S 2 20. Rote Eckendorfer S 1 68 
Gelbe Eckendorfer S 1 45. M am m ut rote lange 
S 1-45. Säm erienm ischungen  für B odenart  
Pre is p ro k a t . J o c h .  D au erk u n s tw iese ;  trocken 
S 54-65, D auerkunstw iese  mittelfeucht 
S 4 4 i 0 ,  D auerkunstw iese  s .h w e r  und  feucht
S 74'25. W echselw iese (4 Jahre  nutzbar)  
trocken S 4 1 8 5 ,  W echselw iese (4  Jahre  
nutzbar mittelfeucht S 44 10. W echselw iese  
(4 Jah re  nu tzbar)  feucht S 33 00 Kleegras- 
g em enge(2  Jahre nach Anbau nutzbar) trocken 
und  Mittelfeucht S 32 90, K leegrasgem enge 
(2 Jahre nach Anbau nutzbar) feucht, u n d  
schwer, S 21 20. K leegrasgem enge (1 Jahr 
nach Anbau nutzbar) trocken und  mittelfeucht
S 39 70, Kleegrasgem enge (1 Jahr nach  
Anbau nutzbar) feucht, schwer, S 35 80.

F ür die D auerkunstw iese und  W ech ­
se lw iesenanlage ist V orbedingung eine e n t ­
sprechende Kalkung und  zw ar von 1000 'kg 
(-10  q) pro  1 Kat. Joch in Form  d es  g e ­
brannten  Kalkes der noch vor den  K unst­
dünge rgaben  möglichst frühzeitig in e in igen 
Haufen aufgebracht und  mit Erde überdeck t 
wird, worauf er nach einigen T agen  pulvrig  
zerfällt und  dann  ausgestreut und  eingeeggt 
wird, Anstalt gebrann ten  Kalk in Stücken 
kann  m an auch den Abfall-(Siaub)kalk von 
gebrannten  Kalk nehm en : Vor der A n w e n ­
d u n g  von sogenanten  Düngerkalk  wird w egen  
dessen langsam er W irkung  auf unseren  
schweren Böden entschieden abgeraten .

An K unstdüngergaben  sind für D au er­
kunstw iesen  und  W echselw iesenan lagen  p ro  
Kat. Joch (1600 Klafter) nötig  : 300  kg 
T hom asm ehl  (T hom assch lacke) Pre is  pro  100 
kg S 14.50 150 Kalkstickstoff P re is  pro 100 
kg S 22.00 und  150 kg 40 Prozentiges  
Kalisalz P re is  pro 100 kg S 22.00.

Die K unstdüngerpre ise  verstehen sich 
p ro  100 kg ab  Lagerhaus des Landesverban­
des in G rosspetersdorf,  w o die genan ten  
K unstdüngerm engen  jederzeit bezogen w erden  
k ö n n e n ; bei Bezug von M engen über  1 000  
kg ( -10  q) e iner K unstdüngergattung  m üssen
14 T ag e  von der Aussaat der Säm ereien  
gem ischt und  sofort nach der M ischung 
ausgestreu t  und  E ingeeggt w erden .

Die nötigen 3 K unstdüngermittel  und  
d a s  nötige Q uantum  Kalk kann jederm ann  
sich leicht nach den obigen V orschreibungen 
pro  Kat. Joch um rechnen  : Kalk u n d  K unst­
dünge r  m uss sich der einzelne Landwirt  resp . 
die G em einde  zusam m en  für alle Landw irte  
selbst  besorgen .

Achtung auf den neuen Zug m
der ab Oberwart um 14 U lf  wegfahrt und In Wien um 18 Uhr 4 0  eintrifft.

Anschlüsse von Giissing
Rechnitz und Schlaining.
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Die S äm ereien  kann  der Landw irt  für 
sich resp .  die G em einde gesam m elt durch 
d a s  ldw. Bezirksreferat bestellen, d a s s  dann  
die  Bestellung weiterleitet u n d  die Z usen ­
du n g  sam t R echnung  an  die Bestelleradresse  
veranlasst .  Die ob igen  angeg ebenen  Pre ise  
verstehen sich insklusive W a r e n -  und  U m ­
satzsteuer ; E m ballage  (Verpackung) wird 
seperate  berechnet.  Die B ezahlung  ist spä tes­
tens  14 T ag e  nach  Erhalt de r  Rechnung 
mittels d e s  mit de r  R echnung m itgesandten 
E rlagsche ines zu tätigen.

Die genannten  Pre ise  gelten nur inso- 
lange  a ls  am Säm ereienm arkt keine S teige­
ru n g  der Pre ise  e intrit t;  aus  dtesem  G runde  
u n d  auch  desha lb  w ohl die Belieferung 
vor der H auptsa ison  (März April) exater a u s ­
geführt w erden  kann , empfiehlt es sich, die 
B este llung  u m g eh en d  (Feber)  zu  m achen.

Die Bestellungen von  Einzelsäm ereien 
wollen G em eindew eise  in S u m m a dem  ldw. 
Bezirksreferat un te r  genau er  A ngabe der 
S am enar t  und  der bestellten Anzahl von kg 
bekan n tgeg eben  w erden , w äh ren d  für Säm e­
re ienm ischungen  die A dresse jedes einzel­
nen  Bestellers, die B ezeichnung der Säm erei­
en m ischung  und  für w elche  Bodenart  und  
die Fläche der Anlage ist n ach  [H undert  
a b g e ru n d e ten  Q uadra tk laftern  anzug eben  ist. 
Se lbstvers tändlich  ist auch  anzug eben  ob  die 
S e n d u n g  pe r  P os t  ode r  Bahn 'gew ünscht 
w ird  und  ist im letzteren Falle die gew ünschte  
B ahns ta t ion  bekann tzugeben .

Schliesslich w erden  noch die Pre ise  
für die Anlage eines L uzerngrasgem enges 
bekan n tgeg eben  und  zw ar p ro  Kat. Joch für 
feucht und  trockene Böden  S 45 65.

Zirka 4000 kg

Süßes Heu
billiger als der Tagespreis.  

Ein fast neues
Drilling-Jagdgewehr

Preis S 270*— .
Eine Kalesche

(leichter vierrädiger Wagen),  geeignet 
für Wirte, Viehhändler. 

Alles ist preiswert zu verkaufen, weil 
der Inhaber in kürzester Zeit nach 

Amerika reist.
Näheres Stefan Augustin, Punitz Nn. 112.
ln bewegten Zeiten ist es besonders wichtig ein gut 
unterrichtetes una verlässliches Blatt zu lesen. Über alle interes­
santen Vorgänge berichtet ausführlich die reichhaltige „Volks- 
Zeitjng“, die älteste unparteiische Tageszeitung Wiens.

Dieses weitverbreitete Blatt verfügt über einen ausge­
dehnten in- und ausländischen T elephon-, T elegraphen-und  

R adio-N achrichtendienst und berichtet rasch und ausführlic 
Ober alle bemerkenswerten Ereignisse. Jeden Sonntag erscheinen 
ene llustrierte F am llien -U nterhaltungsbeilsge, hum orls- 
t lsch -sa tler isch e  Z eichnungen. Spezialrubriken: G esund­
h e itsp fleg e , „Die F rauenw elt“, N aturschutz, F ischerei- 

Jagd- und S ch iessw esen , G artenbau und K leintierzucht 
H undezucht die land- und forstwitschaftliche Beilage „Der 
grüne B o te“ und P ed agog isch e Rundschau, D eutsche Sän­
g erze itu n g , M otorradsport, Schach- und R ätselze itung  
L ichtb ildecke, Film , v o llstä n d ig es Radioprogram m, zw ei 
sp a n n en d e  R om ane, W aren-, M arkt- und B örsenberichte  
V erlosu ngslisten  etc. Infolge ihrer grossen Verbreitung sind 
hre Bezugspreise sehr billig.

T ä g lich e  Postsendung m onatlich  S 4.20, v ier te ljä h r  
lieh  S 11.60, Ausland: m onatlich  S 7.90, „Volks-Zeitung  
W ochenschau (jeden Freitag illustriert mit Beilagen) v ier te l­
jährlich S 2.45, halbjährlich S 4.70, Ausland ; vierteljährlich  
S 5.65. M ittw ochblatt und „Volks-Zeitung“ W ochenschau  
vierteljäh rlich  5 4.05, halbjährlich  S 7.75, Ausland: v ler te l-  
ährlich  s  9-25. Auf Verlangen Probenummern 8 T age unent­
g e lt lic h . — V erw altung der „V olks-Z eitung“, W ien, I.( 
S ch u lerstrasse 16,29.

Achtung! 
Achtung!

Der heutigen N um m er liegen Er­
lagscheine für jene geehrten  Bezieher 
bei, deren  B ezugsrecht abgelaufen ist.

W ir bitten um u m gehende  E rneu e­
run g  (E inzahlung),  dam it  die  Z u sen ­
d u n g  des  Blattes nicht un te rbrochen  
w erde .

Die V erw altung .

Leiterwagerln
s in d  an g ek o m m en  u n d  zu h ab en  in de
Papierhandlung Béla Bartunek, Güssing

Kalender 
X 1934 X
zu haben in der Papier­
handlung Béla Bartunek, 

Güssing.

Spielwaren und Gummibälle 
billigst in der Papierhandlung 
Bartunek, Güssing.

:
Inserate in unserem Blatte haben stets 
grflssten und besten E rfo lg !

Makulatur-Papier
(alte Zeitungen) auch perKgr. in 
der Papierhandlung Bartunek in 
Güssing, zu verkaufen.

S p ie lk a r te n  z u  h a b e n  in  d e r  P a p ie r ­

h a n d lu n g  B a r tu n e k  in  G ü ss in g .

L u ftb ild -F lie g e r -A u fn a h m e n  vo n  
G ü ss in g  s in d  zu  h a b e n  in  d er  P a p ie r ­
h a n d lu n g  B a r tu n e k , G ü ss in g .

Besitz, Wirtschaft, Haus oder Geschäft
jeder Art u n d  übera ll  verkauft ,  kauft  o d e r  
tauscht m an  rasch  u n d  d isk re t  d u rch  d ie  
über 55 Jah re  b es teh en d en ,  handelsgerichtlich; 

pro tokollie rten
Allgemeiner Verkehrs-Anzeiger 

Wien, I., W eihburggasse 26.
W eitre ichendste  V erb indungen  im In- u n d  
Auslande. Jede  Anfrage w ird  sofort  b e a n t ­
wortet. K osten lose  In form ation  du rch  e igene  

F achb eam ten .  —  Keine Provis ion .

ŰR0SSES VERŐNÜÓEN
bereite t  jedem  Leser d ie  re ichhaltige u n d  

fesselnd geschriebene

VOLKS-WOCHE,
Jeden  D o n n e r s t a g  b ring t  sie p a c k e n d e  
S c h i l d e r u n g e n  be rühm te r  F orscher u. Erfin­
de r  u. W eltbekann te r  P e r s ö n l ic h k e i t e n . lu s t ig e  
E r z ä h l u n g e n  a u s  dem  Berufs- u. S po r tleben

ENTZÜCKENDE BILDER,
wertvollen Beiträge für H aus  u n d  Familie 
Rätsel u n d  P re isau fgaben  u n d  vieles an d e re  

2 0  G roschen  ; übera ll  erhältlich.

PROBENUMMERN UMSONST!
Verwaltung Wien, I. Schulerstrasse 16

In s e ra t e n -  u n d  A b o n n e m e n t a n n a h m e :  
Buchdruckerei  Béla Bartunek Güssing .  

A nzeigen  b i l l ig ,  lau t  T a r if .
m redaktionellen  Teil en tha ltene  entgeltliche 
Mitteilungen s ind  du rch  (e) kenntlich gem acht.
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